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\Was wollte Luther eigentlich ?
E Schrittweises £heologisches erden Bußproblems un 1n der Prädestinationsangst. S1e

bestimmen den «existenziellen Charakter» seinerdes Reformators Theologie. Denn sucht diese Anfechtungen in
Wenn die Lutherforschung den entscheidenden Orientierung der Hl. Schrift durchzustehen,
Durchbruch der reformatorischen Erkenntnis, und das rlaubt CS, die persönliche ahrung
Luthers «'Turmerlebnis» möglichst früh NZU- allgemeingültiger theologischer Erkenntnis C1I-

setizen suchte IiN19:  D ist da heute zurückhaltender en Das geschieht erstmals Luther hat 1m-
geworden darf doch nıcht übersehen werden, MIAGT: betont bei der Ablaßfrage, der sich ihm die
daß Luther über seine Frühschriften un -VO1- bisherigen TODleme un Lösungsversuche NCUu

ordnen. ber erst die Begegnung mit Cajetan inJesungen merkwürdig negativ berichtet. Kr habe
in ihnen dem Papst, das e1i der damıit gemeinten ugsburg und die Leipziger Disputation machen
Institution un Lehre, zuviel nachgegeben. Tst ihm klar, daß sich in theologischem Gegensatz

Z römischen Kirche und ihrer Lehre efindet.mMit der 7welten Psalmenvorlesung VO äandert
sich das Urteil. Dieser Befund pricht tTeilic nicht Die Resolutionen den Leipziger IThesen

die mögliche Feststellung eines früh bringen
ependen schrittweisen theologischen Werdens. Es ı1 A dze Klärung SCIHMES « Schriftprinzips», ausschließ-
beginnt mMI1t der Lösung On der Autorität und liche Autorität der Schrift; Selbstauslegung der
den Autoritäten der scholastischen Theologie, chrift 1m Lichte ihres Christuszeugnisses; Oa die

die die heftigsten VWorte ndet, wobei Örderung seines geistlichen Kirchenbegriffs in Kon-
sich oftensichtlic. völlig darüber 1m unklaren ist, SCQUCNIZ der früheren Erkenntnisse, aber ohne
daß sich damit schon VO  = den V oraussetzungen Preisgabe der sichtbaren katholischen Kirche und
der amaligen katholischen Theologie un Kirche des nspruchs auf s1e : Kirche als «Creatiura Verbi»;
überhaupt lösen beginnt. Se1ine Devotion dieser Personengemeinschaft un dem aup Christus;
C gegenüber bleibt bis 1Ns Jahr 1518 hinein allgemeines Priestertum der Gläubigen gegenüber
völlig intakt, WEeEN uch und dem hierarchisch-päpstlichen Reservat der Schlüs-

selgewalt und der Schriftauslegung; kirchlichegenierte, manchmal leidenschaftliche Kritik
einzelnen Mißbräuchen üb  D Er ist der Meinung, Ämterordnung als menschliche Einrichtung nach
seine praktische Haltung und seine theologische Röm 13 nach Mt 16; Ablehnung des apst-
Auffassung entspreche völlig derjenigen der Kir- lichen Banns; die schrittweise Entdeckung des
che, bedürtfe 1Ur der Alarmierung ihrer eigent- Papsttiums als «Antichrist» im Sinn des Zustands
en Autoritäten, wenn nicht Beseitigung, einer dämonistierten rche, die Wort und Ge-
doch Besserung der Mißstände erreichen. Selbst wı1issen vergewaltigt; mit alledem das
dann und da, für seine Person bereits mit tauchen und die ejahung der rage nach der
bestimmten KElementen der kirchlichen Frömmig- Reform der C ’hristenheit IN mM1t dem Aus-
keit gebrochen hat, kann sS1e doch gleichzeitig schauen nach dem Weg darzu.
miter Unbefangenheit pflegen Se1in kirchliches Was Luther «eigentlich» gewollt hat, kann mal

vielleicht in dem erkennen, W 4S diese Entwick-Amt MI1t voller Strenge, w1e€e seine
Mönchspflichten bis 1in die spate eit mMi1t allem lung un die Hauptfragen seines theologischen
Ernst wahrniımmt » Aland). erkes innerlich zusammenhält: kritische Ent-

Begleitet wird dies VO  - seelischen Kämpfen im Be- faltung un Anwendung des Kyrios-Bekenntnis-
reich se1ines Frömmigkeitslebens, im Umkreis des SCS, der Aussage, daß Christus allein «mein Herr»
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sel, un: WAarl innerhalb der rage ach der wahren N1S, Jesus ( hristus SEZ MECIN Iterr, das e1i auf die
eund der Zugehörigkeit ihr. Dies SO. 1m konkrete aM atung des K yrios-Bekenntnisses.

Das 1st uch die letzte AÄntwort auf die vielfachFolgenden entfaltet werden.
mißverstandene rage Luthers nach dem ihm
gynädigen Gott.C ristus allein der Herr

Es ist et uch die Reformaltion für Luther
Das Evangelium ist die Krisis er Religion das nichts anderes als die per: manente Rückführung der
ist die Antwort Luthers auf die rage ach dem Kirche ihrem Verkündigungsauftrag, Öökume-
Wesen des Evangeliums, nach dem Verhiältnis VO  - nisch und universal gedacht als selbstkritische
Evangelium und Religion, nicht-christlicher w1e Prüfung ihrer Bindung die Botschaft des Evan-
uch christlicher Religion Diese Antwort chließt geliums. Das Revolutionäre in der Reformation
zugleich Luthers teformatorisches Werk in sich. Luthers der Terminus reformat1o spielt übrigens
Von da aus treten alle Versuche, Luthers Anliegen bei ihm ine Fallz eringe ebt VO Revolu-
aus einer herangebrachten eigenen theologischen tionären des Evangeliums elbst, WI1e denn uch
Konzeption deuten und sachgemäß erfassen, Luther entsprechend seiner Selbstbeurteilung
7urück egenüber dem Nachzeichnen dessen, WAds zunächst als Prophet (wider Willen) und erst se1it

selbst einmal als Summe seines Bemühens dem Ende des Jh.s ausdrücklich als Reformator
g1bt Kr habe nıchts gesucht, ( denn daß die Heilige gewürdigt wird.

Die wiederholt VO Luther in tast formelhafterchrift und göttliche ahrheir den Tag käme»
(WA 28, 34) Das eli für ihn zugleic als Parole: Weilise getrofifene Feststellung, Was sein Werk
«nıhil 1S1 ( hriSIuUSpraedicandus». Neues gebrac habe, kann dies NUr bestätigen: EKs

Daß Luthers Rechtfertigungslehre formelhafter werden VO  5 ihm (Schmalkaldische Artikel, BSLK
Ausdruck für se1n reformatorisches Christus- ,20, WAÄATr ABAT2) nicht zwel, sondern drei
bekenntnis ist, diese Einsicht entspricht nicht NUur Errungenschaften aufgezählt: neben der 1eder-
der enesI1is der Rechtfertigungslehre be1 Luther, gewinnung lauterer vangeliumsverkündigung
sondern hat uch dazu geführt, die Grundlage VO und evangeliumsgemäßer Sakramentsverwaltung
Luthers Theologie geradezu 1in einer Weiıter- (einschließlich der Reduktion der Zahl der Aakra-
bildung der altkirchlichen Christologie sehen. mMente auf A4ufe und Abendmahl) als dritte und
In «schöpferischer Reproduktion» habe «das nıiıcht minder wichtige: die jenen beiden ersten KEr-
altkirchliche Christusdogma Z Grunde er rungenschaften entsprechende CHE Finstellung ZUM
Theologie gemacht» Maurer), daß 1114  = menschlichen Dasein IM irdischen Zusammenleben der
im «simul» des «1ustus simul et PCCC8.tOI' » 1ne Gesellschaft, die Befreiung Z irdischen Beruf.
Interpretation der altkirchlichen re VO  a der Das Christenleben 1st für Luther nicht mehr Ww1e
un10 hypostatica erkennen könne. Diese ese das 1m Mittelalter weıithin der Fall WAT und w1e

dann uch Zu Teil 1m Pietismus und 1m modernengeht War weit, WeNn S1e die theologischen
initia Luthers 1in ausschließlicher Gültigkeit me1int Protestantismus ähnlich egegnet 1ne VOI-

bestimmen können, ber die Christologie in wiegend «private» Angelegenheit oder ine 2C
des Lebens 1m 2a2um der Kirche un Abkehr VO  =Luthers erster Psalmenvorlesung( und

ihre CNOC Verbundenhei: mit einer Le1ib-Christi- der «Welt» oder Zurückhaltung ihr gegenüber.
Ekklesiologie pricht unverkennbar dagegen, - DieI Sagt Luther, zeige, CO
thers Theologie ediglich AUS einer Verknüpfung niemals einen Heiligen gegeben habe, der nıcht
Von chrift und Gewlssen abzuleiten. Der Öökume- beschäftigt SCWESCIH ware mit Politik oder mit
nische Charakter VO  D Luthers Denken, se1n Auf- Wirtschaft» (r IIL; 207). Hs <ibt für den
greifen altkirchlicher Traditionen, gehört seiner Christenmenschen kein «privates» Dasein. Diese
entscheidenden rage ach der wahren Kirche be- Entdeckung in ihrer Auswirkung auf die Gesell-
stimmend hinzu, und die Rechtfertigungslehre schaft, deren Entklerikalisierung mM1t ihr verbunden
will gerade diesen Fragen die kritische Antwort ist, bedeutet, daß die Welt 19108  m} wieder als VO  = Gott
geben Der Glaube den Christus im geschaffene Welt geglaubt wird: die Welt als der
Christus praedicatus, nıcht die Rechtfertigungs- (Ort der ewährung des AaAubens in Gehorsam
lehre ist denn uch der copus VO Luthers chrift- und Nachfolgen, als der zugewlesene Raum der
auslegung. SO konzentriert sich sein Anliegen auf Hezligung, als das Feld der Betätigung der Freiheit
die Wiedergewinnung und Sicherung der Erkennt- eines Christenmenschen; dies es ohne daß ine
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«christliche Gesellschaft» proklamiert würde oder tung willen. In seiner Römerbriefvorlesung hat
ein «christlicher Staat», oft uch ine «christ- Luther das einmal festgestellt: «Wır glauben Gott,
1C Obrigkeit» angeredet werden MmMag. DIie Ord- daß WIr gerec.  €: werden müssen, ber WIr
Nun des Reiches (sottes und die Ordnungen in der suchen selbst dies für uns erreichen, indem WIr
Welt bleiben verschiedene inge Die Kıirche ist i1hm beten, agen un: bekennen, Christus aber
weder das Gesetz der Gesellschaft noch ihr eal,; wollen WI1r nicht, denn Gott kann uns ohne Chri-
S1e übt uch keine Herrschaft über die Gesellschaft STUS seine Gerechtigkeit geben.» So SCNHX Dar-
2US, Welt und Gesellschaft als Raum der Heiligung, auf antworftet Luther mit Röm 25322 «Gott will
das el der Glaube drängt ZU Gehorsam, Z das nicht und kannn das nicht die Gerechtigkeit
Zeugnis VO  > Jesus COChristus OT der Welt und ZUrr wird nicht egeben, außer Ür den Glauben
Übung der 1e in der Nächstenschaft Luther Jesus C hristus.. gefällt Gott, daran wird
kann das 1n seinem Iraktat «De libertate chr1- nichts geändert» 56,255) Es ist Än-
st1ana » sehr kühn formulieren: der Glaube drängt maßung und Überheblichkeit, nicht urc Chri-
dazu, dem anderen ein Christus werden; Ww1e z gereC.  €  g werden wollen. Glaube
M1r Christus 1n seiner rettenden 1e egegnet ist Christus fällt mıt Rechtfertigung und Sündenvergebung
und egegnet 7,66) Heiligung 1st 11U AMMEN . Darin, daß sich des ünders annimmt,
nicht mehr das Bemühen Gewinnung eigener daß seinetwillen sich erniedrigt, daß tür
Gerechtigkeit un eligkeit UrC fromme bun- ihn CIMtAEE: sich mit ihm SOldar1isc. macht und ihn
SC und sittliıche Vervollkommnung. ondern He1- den Mächten der Sünde und des odes, der
ligung hat das Wiıderfahrnis der Rechtfertigung Herrschaft des Leufels entreißt, den Menschen
ZUrTT ermöglichenden Voraussetzung un das 1rdi- seiner eigenen, uch seiner relig1ösen Selbst-Sucht
sche Leben 1n Solidarıität mit den Nöten dieser entnimmt, darın erwelst sich Christus als «Herr des
Welt ZUT vorgefundenen edingung. So WwI1e Gott Lebens». es steht auf diesem «Artikel» des
einst dam Luther zeichnet dieses Bild in den A4AuDens Christus: C WE dieser Artikel
(sarten Eden gesetzt hat mMit dem Auftrag, ihn wankt, sind WI1r verloren » (WA AT SAT):
bestellen, sich die Erde «untertan>» machen (cf£. «Darum liegt Zanz diesem Artikel VO  a Chri-

79 61), entsprechend wıird der Christenmensch STO und ang Tes darin: Wer diesen hat, der hat CS

ufs 1ECUC die Welt gyewlesen. Kr soll ihr das eil alles» (WA 46, 19) «Der Artikel macht 1U  ; Chri1-
(Gsottes bezeugen UNC die 'Tat selbstlosen Dienens Sten un: SONS keiner» (WA 255 160) Kr 1st nach

der Überwindung der Heillosigkeit dieser Urc den Schmalkaldischen Artikeln VO  - 1557 der
den Ahfall des Menschen VO (sott 1n Unordnung «Hauptartikel», VO dem 1L1A1Il «nichts weichen
geratenen Welt. Per hom1inem unNnumm ist, Sagt ISS Ooder nachgeben (kann), falle Himmel und
ther (mit einer Formel Augustins) das ECCatum Erden oder WAas nıicht leiben will;BEITRÄGE  «christliche Gesellschaft» proklamiert würde oder  tung willen. In seiner Römerbriefvorlesung hat  ein «christlicher Staat», so oft auch eine «christ-  Luther das einmal festgestellt: «Wir glauben Gott,  liche Obrigkeit» angeredet werden mag. Die Ord-  daß wir gerechtfertigt werden müssen, aber wir  nung des Reiches Gottes und die Ordnungen in der  suchen selbst dies für uns zu erreichen, indem wir  Welt bleiben verschiedene Dinge. Die Kirche ist  zu ihm beten, klagen und bekennen, Christus aber  weder das Gesetz der Gesellschaft noch ihr Ideal,  wollen wir nicht, denn Gott kann uns ohne Chri-  sie übt auch keine Herrschaft über die Gesellschaft  stus seine Gerechtigkeit geben.» So sagen wir. Dar-  aus. Welt und Gesellschaft als Raum der Heiligung,  auf antwortet Luther mit Röm 3,22: «Gott will  das heißt: der Glaube drängt zum Gehorsam, zum  das nicht und kann das nicht... die Gerechtigkeit  Zeugnis von Jesus Christus vor der Welt und zur  wird nicht gegeben, außer durch den Glauben an  Übung der Liebe in der Nächstenschaft. Luther  Jesus Christus... so gefällt es Gott, daran wird  kann das in seinem Traktat «De libertate chri-  nichts geändert» (cf. WA 56,255). Es ist An-  stiana» sehr kühn formulieren: der Glaube drängt  maßung und Überheblichkeit, nicht durch Chri-  dazu, dem anderen ein Christus zu werden; so wie  stus gerechtfertigt werden zu wollen. G/aube an  mir Christus in seiner rettenden Liebe begegnet ist  Christus fällt so mit Rechtfertigung und Sündenvergebung  und begegnet (cf, WA 7,66). Heiligung ist nun  Zusammen. Darin, daß er sich des Sünders annimmt,  nicht mehr das Bemühen um Gewinnung eigener  daß er um seinetwillen sich erniedrigt, daß er für  Gerechtigkeit und Seligkeit durch fromme Übun-  ihn eintritt, sich mit ihm solidarisch macht und ihn  gen und sittliche Vervollkommnung. Sondern Hei-  so den Mächten der Sünde und des Todes, der  ligung hat das Widerfahrnis der Rechtfertigung  Herrschaft des Teufels entreißt, so den Menschen  zur ermöglichenden Voraussetzung und das irdi-  seiner eigenen, auch seiner religiösen Selbst-Sucht  sche Leben in Solidarität mit den Nöten dieser  entnimmt, darin erweist sich Christus als « Herr des  Welt zur vorgefundenen Bedingung. So wie Gott  Lebens». Alles steht auf diesem «Artikel» des  einst Adam — Luther zeichnet dieses Bild — in den  Glaubens an Christus: «Und wenn dieser Artikel  Garten Eden gesetzt hat mit dem Auftrag, ihn zu  wankt, so sind wir verloren» (WA 47,541). -  bestellen, sich die Erde «untertan» zu machen (cf.  «Darum liegt es ganz an diesem Artikel von Chri-  WA 7, 61), entsprechend wird der Christenmensch  sto und hängt alles darin: Wer diesen hat, der hat es  aufs neue an die Welt gewiesen. Er soll ihr das Heil  alles» (WA 46, 19). «Der Artikel macht nun Chri-  Gottes bezeugen durch die Tat selbstlosen Dienens  sten und sonst keiner» (WA 33,160o). Er ist nach  an der Überwindung der Heillosigkeit dieser durch  den Schmalkaldischen Artikeln von 1537 der  den Abfall des Menschen von Gott in Unordnung  «Hauptartikel», von dem man «nichts weichen  geratenen Welt. Per hominem unum ist, sagt Lu-  oder nachgeben (kann), es falle Himmel und  ther (mit einer Formel Augustins) das peccatum  Erden oder was nicht bleiben will; ... Und auf die-  originale in die Welt gekommen (WA 56, 310, 3),  sem Artikel stehet alles, das wir wider Papst, Teufel  was dem Menschen freilich nur durch die Christus-  und Welt lehren und leben...» (BSLK 415 £.). Es  offenbarung enthüllt und im Bekenntnis des  entspricht dieser Christusverkündigung, die ihn  Sünderseins vor Gott bewußt wird. So übt der  um der Sündenvergebung willen als «meinen  Christenmensch, im Glauben dazu befreit und be-  Herrn» verkündigt, daß bei der Durchführung der  rufen, das dominium terrae als beauftragter Mit-  Kursächsischen Reformation die übernommenen  wirker Gottes (cf. WA 40 I, 436f.) an der Versöh-  Pfarrer in den Visitationsartikeln (1527/28) an-  nung der Welt mit Gott aus. Das geschieht im Rah-  gewiesen werden, bei der Behandlung des Aposto-  men einer Begegnung von Reich Christi und Reich  lischen Symbols auf die remissio peccatorum alle  der Welt, Evangelium und Gesetz, unter Gott als  vorangehenden Artikel des Glaubens zu beziehen  dem einen Herrn in beiden Regimenten.  (cf. Corp. Reformatorum 26,12). Lautere Evan-  Dieser Christusglaube Luthers hat seine Mitte  geliumsverkündigung ist so die Verkündigung der  darin, daß man dem in der Kirche verkündigten  Herrlichkeit Christi um der durch ihn mit der Ver-  Zuspruch der Vergebung der Sünden vertraut.  gebung der Sünden in Vollmacht aufgerichteten  Denn nur solcher Glaube ist Anerkennung der  Erlösung willen.  Herrschaft Christi in ihrer absoluten und souverä-  Daran orientieren sich bei Luther das Verständ-  nen Freiheit und Ausschließlichkeit. Der Mensch  nis der Theologie, seine Anschauung von der  aber entzieht sich dem immer wieder um seiner  Kirche und sein Begriff von Reformation über-  eigenen vermeintlichen Freiheit und Selbstbehaup-  haupt.  238Und autf die-
originale in die Welt gekommen (WA 5 6, 310, 30 SCIM Artikel stehet alles, das WI1r wider Papst, Teufel
Was dem Menschen reilich WLLE UTGC die Christus- un Welt lehren und eben  » 4A15 Ks
offenbarung nthüllt un 1m Bekenntnis des entspricht dieser Christusverkündigung, die ihn
Süunderseins VOL Gott bewußt wIird. So übt der der Sündenvergebung willen als «me1inen
Christenmensch, 1m Glauben dazu efreit und be- Herrn» verkündigt, daß bei der urchfuhrung der
rufen, das dominium terrae als beauftragter Mit- Kursächsischen Reformation die übernommenen
wirker (sottes ( 1, 43 der Versöh- Pfarrer 1n den Visitationsartikeln (1527/28) —

NUuNS der Welt mit Gott Aus,. Das geschle 1m Rah- gewlesen werden, be1 der Behandlung des /Aposto-
inen einer Begegnung VO eic Christi und Reich lischen Symbols auf die rem1ss10 peccatorum alle
der Welt, vangelium un Gesetz, unfer Gott als vorangehenden Artikel des Glaubens beziehen
dem einen Herrn in beiden Regimenten. (c£. Corp. Reformatorum 26 12 Lautere Van-

Dieser C hristusglaube Luthers hat seine Mitte geliumsverkündigung ist die Verkündigung der
darın, daß iNnan dem in der Kirche verkündigten Herrlic:  eit Christi der uUufrc ihn mit der Ver-
Zuspruch der Vergebung der Süunden IT gebung der Sünden in Vollmacht aufgerichteten
Denn 11UX olcher Glaube ist nerkennun der rlösung willen.
Herrschaft Christi in ihrer absoluten un: SOUVverA4- Daran otrlentieren sich bei Luther das Verständ-
11  - Freiheit und Ausschließlichkeit. Der Mensch n1s der Theologie, seine Anschauung von der
aber entzieht sich dem immer wieder seiner Kirche und se1in Begriff VO  D Reformation über-
eigenen verme1intlichen Freiheit und Selbstbehaup- aup
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Die Kritische Entfaltung des ( hristus- fuit Verbum» (WA 2597 Das ist der schärfste
DePennInisses Ausdruck seines Kirchenverständnisses, für das die

{[)as Verständnis der Theologie Gleichsetzung VO V1va VO  D4 evangelit, ICSNUM
Christ1i und ecclesia kennzeichnend ist. Die Kirche

Gegenstand der Theologie ist für Luther nicht Christ1 1st in strengem Sinn 1n C,hristi Er ist
ottes Wesen und Eigenschaften als dasjenige, ihr aup und bleibt ihr alleiniger Herr. 7 war
worauf als auf ihr Prinzip und Ziel der (sesamt- wird inNnan Luthers Kirchenbegriffnicht ausschließ-
inhalt der Theologie 1m einzelnen herkömmlicher- ich au der Rechtfertigungslehre ableiten en
weise geordnet wird, sondern el « Eigent- ber xibt CHNSC Zusammenhänge 7wischen bei-
liches Subjekt also egenstand) der Theologie den Deutlich wıird das be1 der rage nach dem
se1 der schuldige und verlorene Mensch und der Wesen der Finheit der Kirche [Diese Einheit ist
techtfertigende Gott und Heiland Was außerhalb nıcht organisch-organisatorisch verstehen,
dessen esucht werde, se1 schlechterdings Irrtum sondern streng als geistliche Einheit. S1e ist keine
und Nichtigkeit 1n der Theologie» IL, bloß «voluntatey hergestellte, wıllentlic egrün-
TL DDDIie Theologie beginnt hier nıcht mMit den Ur- dete «äußerliche Kinigkeit oder egalis unitas»,
gründen des Se1ins, sondern Hau dort, dam keine « WE  IC convent10», sondern «Christus 1n
ZUM «Herrn un Besitzer » sich emacht hat, ZU M1r und 1st wahrhaftig ein Leichnam C1 mMi1it
selbstbewußten und selbstmächtigen Menschen, (WA 33235 «ein Ding» 465713) Das
und adurch in un Gottes und des Men- VO  - Jo me1ilint die AauUSSC.  eßlich in Chri1-
schen innerhalb der Geschichte Gottes mi1t seinem STUS gegebene, verborgene KEinheit in jener Kx-
Menschen ist mithın Gegenstand der Theologie, ternität, die derjenigen der geschenkten erechtig-
sofernelUG das Wort der Oftenbarung allein keit CGottes 1m Rechtfertigungswiderfahrnis EeNT-
in ihrem wirklichen Wesen ent-deckt werden. Der pricht So w1e der Sohn allein «1mago essentia2e
Gegenstand der Theologie entspricht also dem In- De1 invisibilis » ist, der Christ aber «similitudo et
halt des Wortes Gottes, NUr ihm, der als die wirk- imago De1i EXLENNG, 110  - interna» auf TUun! der
SAaLLIC Zusage der Vergebung der Sünden, der Auf- ihm zugesprochenen 1ustitia aliena, Nau gilt
erstehung des Fleisches und des ewigen Lebens das für das Christ1 mysticum: «Ita 110S in eccle-
yangelium ist. Gegenstand der Theologie und S12 unuM COIDUS Christi1, sed EXTETNUM , 110  =)

theologisches Axiom en iINMECIN in der natura» (WA 59 D 2956 /} [)as muß allein geg/aubt
«Summe des Evangeliums», 1n der Zusage des werden, denn die Kirche teilt die Knechtsgestalt
Krsten Gebots Das tundthema der Rechtferti- Christ1 Das COIrDUS Christ1i steht 1im erden und
gungslehre und asjenige der Theologie über- Kommen, in Verborgenheit und Angefochtenheit.
haupt s1ind identisch: (zo0ttes G(o0ttsein. An dieser einen und wahren TE Christ1 1st -

ther Ues gelegen In schärfster Weise macht den
Die Anschauung VO  D der Kirche Anspruch geltend, «1n un: der wahren Kir-

Auch die Kirche ist emzufolge als Offenbarungs- che Christ1i se1in, in Kontinuität mMi1t der en
größe verstanden: « Abscondita est ecclesia, latent rche, ja 1in der en Kirche selbst.
sanct1» (WA 18,652, c£. 51, 508), als «eine unter-

tänige Sünderin VOL (sott bis den Jüngsten . Das Verständnis der Reformation
Tag», die «allein heilig in Christo, ihrem Heilande »}

ist (WA 25, 270 als «CrTreatLura Evangelii», VO  — der Luther 1st ach seinem Urziel kein « Neuerer». Die
oilt «'Tota 1ta et substantia Ecclesiae est in verbo Reformation ist für ihn nicht «Erneuerung der
dei» (WA 772 uch S1Ee ist hineingestellt 1in das TE au und liedern» als Reform einer
Wortgeschehen, ber nicht spiritualisiert, sondern institutionellen Kirchengestalt. S1e bildet keinen
der S1e tragenden Wir  eit des Wortes 1n Per- XLCUCIL Orden», sondern ist nachdrücklich
SOon, Christi, zugeordnet. egenüber der trad1t10- ihren alleinigen Lebensgrund, als «Creatiura Verbi»
nellen Lehre VO  a den vier die RC signifizieren- ben das Verbum selbstkritisch erinnerte eccle-
den und konstituierenden NOTA! ecclesiae nNac. S12 apostolica catholica. Man darft nıcht übersehen,
dem Nicaeno-Konstantinopolitanum): der Kın- daß die Reformation des 16 Jh.s nicht in einer eıit
heit, Heiligkeit, Katholizität und Apostolizität, relig1öser erödung, verfallender, ermüdeter, C1-

e1ibht bei Luther 1n direkter Polemik «Unica sterbender Frömmigkeit, sondern ausgerechnet 1n
en1im et infallibilis Ecclesiae OTAa SCMPCI einer eıit gesteigerter, geradezu übersteigerter
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praxI1s pletatis, frommer Betriebsamkeit un reli- entschieden. Und das «Neue» ist dementsprechend
v1öser Erregtheit Ereignis geworden ist. Gerade in jene Grundkategorie des «additamentum » ZU
dieses gesteigerte relig1öse Wesen in der rcChe, Wort gefaßt, deren sich Luthers Kritik der natur-
die Intensivierung und Extensivierung des kulti- lichen Religion ebenso w1e der vorfindlichen
schen und seelsorgerlichen Betriebs, macht jene Frömmigkeit und des Wesens des Papsttums selbst

bedient, un: die satanologisch interpretiert. So«Neuerung » au>, die die Reformation I>3-
thers sich wendet. S1ie wird aber dann ihrerseits der w1e der Mensch dem Heilswirken Gottes EenNTt-

«Neuerung» bezichtigt. S1e ist aber auf keinen Fall gegentritt, indem em das additamentum
<< Oftensive »”g sondern bewußtermaßen C< Defensive »} «Ich» inzufügt, das Papsttum dem Worte Got-
1m kirchlichen eschehen ihrer eit In der großen LEeSsS NC Hinzufügung seiner datzungen und (Ge-
kontroverstheologischen Erörterung der Kirchen- Dieses Zusetzen ist jer w1e dort das Werk
rage als rage nach der wahren KEHE, in Luthers des « Zusetzers». Das ist der eigentliche Name des

"Leufels undel «auf hebräisch Leviathan, das istchrift «Wiıder Hans Otst» VO  — 1541, wird die-
sSe Linie einer erteidigung der «alten » Kirche ein Zusetzer, der AUuS$ einem Ding mehr macht,
als der «wahren» gegenüber der «falschen », de- denn se1n soll Darum alle, die da Menschen-
pravierten HC des Papsttums durchgezogen. gESELZ Gottes (Gesetzen tun, die s1ind gewib

Gottes Feinde und des Lev1iathan Apostel, undEs geht die achfrage, daß die Papisten OL_L-

geben, WIr sind VO  = der heiligen Kirche gefallen WCI sS1e aufnimmt un:! hält, des Leviathan Schüler»
und en ine andere LICUC Kirche eingerichtet» (WA 8, 141). Im Unterschie: hiezu ilt dann V Ol

der Reformation, daß WI1r «nıichts Neues drinnen51,476) Im Schema der «zweierle1i rchen
VO der Welt bis Ende» wird hiler 1m An- machen, noch zusetzen » (WA 51,48 2) Sotern ber
SC Augustin die Beweisführung 1m einzel- die Rechtfertigungslehre die formelhafte Mitte und
1A1 VOILSCHOMUIMNC, « WI1FTr be1 der rechten alten Zusammenfassung der ucCnN, VO « Zusatz» C:

reinigte Christusverkündigung ist, mit der dieün e ge  eben, ja daß WIr die rechte alte Kirche
sind, ihr aber VO  (} uns, das IS VO  i der alten Kıirche Reformation die Antwort auf ihre Zentralfrage
btrünnig worden, ine N RE eingerichtet ach der wahren NC o1bt, wurzelt reformato-
habt wider die alte Kirche» (1b 478) Ks wI1rd e1 rische « Erneuerung» der Kırche 1n der theolo-
al nıcht die Fülle der CN GE Stücke» aufgezählt, DISC) Jegitimen assung der Metano1la, der Buße.
sondern die « Neuere1» besteht 1n der prinzipiellen Nur VO  m} er würde die Formel «ecclesia SCEMPCL
Beseitigung dessen, OVOL die Kirche als Kıiırche reformanda» VO  - Luther aufgegrifien werden
allein ebt des Wortes Gottes, das der MC ihr können, keinesfalls 1m Sinn einer reformerischen
Wesen <1bt; ihm wird über « Alt» un «Neu» Programmatik.

Im 1C. auf den ungeheuren Umfang der Lutherliteratur (in ACc- den Un1iversitäten Wiıen, Rostock, Leipzig und (3öÖt-
drängter Auswahl be1 den TItikel « Luther» und « Lutherfort- tingen Theologie und etwarb sich datriın 192) das [
chung » [E. Wolf£f] 1mM Evangelischen Kirchenlexikon AL Göttingen

8, und (< Luther » Bornkamm ] SsSOWwle Luther »} Ebeling] zentilat, 1930 wurde ihm in Rostock der Dr.theol. HG
Die eligion in Geschichte und Gegenwart I Tübingen 19060, verliehen, 1964 derselbe VO: der Freien Fakultät für

können 1er LLUTLT die zitierten Arbeitenewerden, dazu einige Protestantische Theologie Parıs, 1965 VO  w der Univer-
die Darlegungen austführlicher begründende eigene Arbeiten. s1ität Wiıen. Wol£ ist Professor für Systematische heo-

igla D. Martın Luthers erke, Kritische (Gesamt-
ausgabe, Weimar, seit 188523, 7 P 09 Bände; BSLE Die Bekenntnis- logie und Kirchengeschichte 1in Göttingen, ist Präsi-
chrift der Evangelisch-Lutherischen rche, Kritische Ausgabe dent der Gesellschaft für E vangelıische Theologie und
1930, 1964. Zum Stand der Forschung Lutherforschung heute. leitet die Kommission für die Geschichte der Kirchen-
Referate und Berichte des ı. Internationalen Lutherforschungs- spaltung. Er veröflentlichte: Staupitz und Luther (seinekongresses Aarhus 1956, ed. V. Vajlta, erlın 1955 Aland, Der
Weg ZUrLr: Reformation "Theol. Existenz heute, 123), München, Dissertation) 102 7/, Peregrinatio 21962 und JR 19065.
19065 109). Er ist Herausgeber der Zeitschriften: Evangelische

Theologie, se1it 1034, Zeitschrift für Evang Kirchen-
recht, se1it 1095 I Zeitschrift für Kirchengeschichte, seit
1949, Verkündigung un: Forschung, se1t 19041, Be1t-

WOLF rage Zur Evangelischen Theologie, se1t 1938, Fofr-
schungen ZuUur Geschichte und Lehre des Protestantis-

Geboren 2. August 19002 in Prag, Mitglied der INUuS, se1it 1042, Theologische Büchere1, seit 195 2y und
KEvangelischen Kırche Deutschlands. Er studierte Die Kirche 1in ihrer Geschichte, se1t 1961.
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